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Erinnerungen der Kameraden der ersten Stunde 

„…bald stellte sich her-
aus, dass Bekleidung 
und Ausrüstung für die 
Soldaten fehlte und 
auch Waffen und Gerät 
für die Ausbildung…“ 

                    

Stabsfeldwebel a.D. Horst Paechnatz 
Stabsfeldwebel a.D. Martin Broscheit 
Stabsfeldwebel a.D. Paul Beyer 
Stabsfeldwebel a.D. Winfried Beck 
Stabsfeldwebel a.D. Dieter Rau 
Stabsfeldwebel a.D. Herbert Theuer 
Stabsunteroffizier a.D. Hermann Büsing 

„…ich war 30 Jahre Soldat 
dieses Bataillons, bin nun 
genau so lange Pensionär 
und fühle mich dem Batail-
lon immer noch verbunden“ 

„… für mich war es persönlich ein großes Glück, meine gesamte 
Dienstzeit von 1956 bis 1989 im Standort Holzminden verbrin-

gen zu dürfen“ 

„Der 01. Juli 1956, mein 
letzter Tag als Wacht-
meister-Anwärter im 

Bundesgrenzschutz en-
dete damit, dass meine 
Kameraden und ich zur 
Verabschiedung mit ei-

nem großen Zapfen-
streich vor dem General-
kommando in Kassel ent-

lassen wurden…“ 

„… die Gefechtsausbil-
dung des Bataillons 

wurde noch stilvoll mit 
Hemd und Krawatte 

durchgeführt“ 
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Eine kurze Historie zu unserer Holzmindener Kaserne 
 

 
 
1913„Infanteriekaserne“  
Baubeginn der Kaserne als „Infanteriekaserne“ und Stationierung des 3. Bataillon des     Han-
noverschen Infanterie Regiments 164 in Holzminden. 
 
Während des 1. Weltkrieges: Nutzung als Kriegsgefangenenlager für britische Offiziere. Die 
Kaserne wird 1917 durch den Ausbruch von Gefangenen international bekannt. Den Gefan-
genen gelingt eine spektakuläre Flucht durch einen selbst gegrabenen, 70 Meter langen Tun-
nel. Nach dem 1. Weltkrieg: Zivile Nutzung und Einquartierung einer Polizeischule und des 
Finanzamtes. 
 
1934  
Aufstellung Pionierbataillon 19 im Zuge der Aufrüstung im Deutschen Reich. 
 
1937„Unverzagt-Kaserne“  
Neue Namensgebung der Kaserne nach General Unverzagt. Dieser war Kommandeur des 2. 
(Westpreußischen) Pionierbataillon 24, dem Traditionsverband des Mindener Pionierbatail-
lons, aus deren 6. Kompanie das Holzmindener Pionierbataillon 19 entstand. 
 
 
Nach 1945 Volksmündlich „Pionierkaserne“  
Nutzung der Kaserne zunächst durch alliierte Truppen. Ab 1951 Nutzung durch die „Bundes-
grenzschutzabteilung Bau“ (eine „Pionier“-Abteilung des Bundesgrenzschutzes). 
 
1956  
Aufstellung des Pionierbataillons 2, dem späteren Panzerpionierbataillon 1 der    Bundeswehr. 
 
1964„Medem-Kaserne“ 
Benennung der Kaserne nach General Gerhard Hans Medem, einem ehemaligen Komman-
deur der Pionierschule Dessau und General der Pioniertruppe in der Heeresgruppe Kurland 
der Wehrmacht. 
 
2013 „Pionierkaserne am Solling“ 
Am 22. Februar 2013 erfolgte die Umbenennung in „Pionierkaserne am Solling“. Die Initiative 
dazu kam von den in Holzminden stationierten Soldaten selbst. Mit dem neuen Namen wird 
ausgedrückt, wo „unsere Heimat ist und wer wir sind“, so der damalige Bataillonskommandeur 
Oberstleutnant Schuhmacher bei dem feierlichen Akt der Umbenennung. 
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    Zur Geschichte der Pioniertruppe 
 

In der römischen Armee der Antike musste der Legionär noch selbst zum Spaten grei-
fen und Schanzwerk, Wälle und Brücken bauen. Aber bereits während der Spätantike 
bildeten sich Hilfskräfte in den Armeen heraus, die diese Aufgabe übernahmen. Im 
Mittelalter nahm diese Entwicklung seinen Lauf, so dass es in den Söldnerheeren des 
Spätmittelalters und der frühen Neuzeit bereits Meister gab, die für den Bau von Brü-
cken und Wegen, dem Beseitigen von Hindernissen, Anlegen von Schanzwerken und 
Minieren verantwortlich waren. 
Seit dem frühen 18. Jahrhundert kann man schon von einer regelrechten „Pionier-
truppe“ sprechen, auch wenn sie noch nicht so hieß. So gab es Pontoniere für den 
Brückenbau, Mineure für das Unterminieren von Festungsmauern, oder Festungs-
bauer, und die Sappeure waren zuständig für den Bau von Stellungen und Befestigun-
gen. 
Seit den napoleonischen Kriegen im frühen 19. Jahrhundert kann man schließlich von 
Pionieren im „modernen“ Sinn sprechen. Deren Aufgaben haben sich bis heute im 
Wesentlichen kaum verändert. Noch immer sollen Pioniere die Bewegungen des Fein-
des hemmen und die Eigenen fördern, sowie die Überlebensfähigkeit der eigenen 
Truppe erhöhen und zum Lagebild beitragen.  
 
 

 
Holzminden, Garnisonsstadt vor der Bundeswehr 1770-1956 

 
 

 

1770 
 

Die Geschichte der Stadt Holzminden 
als Garnisonsstadt reicht bis in das Jahr 
1770 zurück. Eine Dragoner-kompanie 
eines Braunschweiger Regiments 
wurde für einige Jahre in Holzminden 
stationiert. Diese Kompanie war haupt-
sächlich mit Polizeiaufgaben betraut 
und trieb u.a. Steuerrückstände ein. 
 
 

1913 
 

Am 1. Oktober 1913 wird das 3. Batail-
lon des Hannoverschen Infanterie Regi-
ments 164, auch die Katzensteiner ge-
nannt, in Holzminden stationiert. In 
diese Zeit fällt auch der Baubeginn der 
Kaserne in der Bodenstraße. Sie erhält 
zunächst den Namen INFANTERIE-
KASERNE. 
Während des ersten Weltkriegs dient 
die INFANTERIE-KASERNE als        

Gefangenenlager für britische Offiziere. 
Die Kaserne wird 1917 durch den Aus-
bruch von Gefangenen international be-
kannt. Den Gefangenen gelingt eine 
spektakuläre Flucht durch einen selbst 
gegrabenen, 70 Meter langen Tunnel. 
Nach dem ersten Weltkrieg wird die Ka-
serne vor allem zivil genutzt. So wurden 
hier u.a. eine Polizeischule und das Fi-
nanzamt einquartiert.  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Soldaten des 3. Btl/Han. Inf. Reg. 
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1934 
 

Am 1. Oktober 1934 wird das Pionier-
bataillon 19 aufgestellt und in Holzmin-
den stationiert. Damit wurde Holzmin-
den erstmals Pionierstandort. Das Pio-
nierbataillon 19 wird aus Teilen des 6. 
(Preußischen) Pionierbataillon Minden 
aufgestellt und die Kaserne wird um-
fangreich ausgebaut. Es entstehen u.a. 
Kfz-Hallen, Gerätehallen, eine Sport-
halle, Wachgebäude, zusätzliche Un-
terkunftsgebäude. Ebenso beginnt der 
Ausbau des Land- und des Was-
serübungsplatzes. 
 
 
1937 übernimmt das Pionierbataillon 19 
die Tradition des 2. (Elsässisches) Pio-
nierbataillon 19 und die INFANTERIE-
KASERNE wird in UNVERZAGT - KA-
SERNE umbenannt. General Unver-
zagt war Kommandeur des 2. (West-
preußisches) Pionierbataillon 24, dem 
Traditionsverband des Mindener Pio-
nierbataillons. 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 

  
 
 

 
 

1945 
 

1945 bis 1951 wird die Kaserne schließ-
lich von alliierten Truppen, vor allem Bri-
ten, US-Amerikanern und Norwegern, 
genutzt. Die Kaserne in der Bodenstraße 
wird im Volksmund schlicht PIONIER-
KASERNE genannt, da seit dem Ende 
des zweiten Weltkrieges keine offizielle 
Namensgebung für die Kaserne exis-
tierte.  

Einberufung von Wehrpflichtigen 1934 

Ausbildung auf dem Wasserübungsplatz 1930er 

Brückenschlag 
1930er 

Schützenschwimmsteg 1930er 

Fährbetrieb mit Pontonfähre 1930er 
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1951 
 

Im Juli 1951, nach dem Abzug der alli-
ierten Truppen, zieht die Bundesgrenz-
schutzabteilung Bau Mitte in die PIO-
NIER-KASERNE ein. Diese BGS-Pio-
niere bleiben bis zum 11. August 1956 
in Holzminden stationiert und teilen sich 
somit zeitweise die Kaserne mit den 
Bundeswehr-Pionieren. 
 
 
 

 
Bau einer Behelfsbrücke 
 
 
 
 

 
Ausbildungsbesprechung  
 
 
 
 

 
Fernmeldeausbildung 
 
 
 

 

 
Hundertschaft auf dem Appellplatz aufgefahren 
 
 
 

 
Bau des Freibades in der Kaserne 
 
 
 
 
 

 
Schwimmwettbewerb  
 
 
 
 

 
Abteilungsappell mit Musikhundertschaft 
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1956 
 
Nach langen Diskussionen und dem 
Beitritt der Bundesrepublik Deutschland 
in die NATO 1955 wird die Bundesre-
publik wiederbewaffnet und die Bun-
deswehr aufgebaut. Hierfür ist im Rah-
men der HEERESSTRUKTUR 1 ein 
Heer mit zwölf Divisionen geplant. 
Somit wird am 1. Juli 1956 der Organi-
sationsbefehl für die Überführung der 
Verbände des BGS in das Bundesheer 
(BMVg V-VB1-2357/56) vom 26. Juni 
1956 durchgeführt und das Pionierba-
taillon 2 mit Personal und Material der 
BGS-Abteilung Bau Mitte in Holzmin-
den aufgestellt. 
Major Straßer, der erste Kommandeur 
des Pionierbataillon 2, erlässt unmittel-
bar nach der Aufstellung folgenden Be-
fehl: 
Bataillons-Befehl Nr. 1/56 : 
Mit dem 1.Juli 1956 hat die Aufstellung 
des PiBtl 2 begonnen. Ich begrüße alle 
vom Bundesgrenzschutz in die Bundes-
wehr zum Bataillon versetzten Offiziere, 
Unteroffiziere und Soldaten. 

Eingedenk der verpflichtenden 
Tradition unserer Waffe wollen wir wie 
bisher auch weiterhin unsere ganze 
Kraft dafür einsetzen, das PiBtl 2 zu ei-
ner Truppe zu machen, der anzugehö-
ren jeder stolz sein kann und damit un-
seren Beitrag zur Verteidigung unserer 
Heimat und zur Sicherung des Friedens 
leisten. 

  gez. Straßer 
          
„Major u. BtlKdr“ 

 
 

 
Das Pionierbataillon 2 untersteht der 2. 
Panzergrenadierdivision in Kassel. 
 
Gegliedert ist das Bataillon zu Beginn in 
einen Stabszug, vier Pionierkompanien, 
welche die Nummern 1 bis 4 erhalten, 
und einer Versorgungskompanie, welche 
die Nummer 5 erhält. 
 
Da eine sofortige Standorttrennung der 
Bundeswehr und des BGS in Holzmin-
den nicht möglich ist, teilen sich Soldaten 
und BGS-Beamte vorübergehend die 
Kaserne.  Dies führt natürlich auch zu 
dem einen oder anderen Problem, über 
die man aus der zeitlichen Distanz si-
cherlich schmunzeln kann. So berichtet 
ein Pionierkamerad aus den Anfangsta-
gen folgendes: 
 
„(...)so gab es zu Anfang einige Schwie-
rigkeiten, wie zum Beispiel mit den 
Dienstgradabzeichen. Diese waren bei 
den in die Bundeswehr übernommenen 
BGS-Beamten noch die alten geblieben, 
aufgrund des anfänglichen Ausrüstungs-
mangels der Bundeswehr. Beim BGS 
wurden alle Dienstgrade durch Sterne 
auf den Schulterklappen gekennzeich-
net. Zwischen den einfachen Grenzjä-
gern, den Wachtmeistern und den Offi-
zieren konnte man nur anhand der Um-
randungen der Dienstgradklappen unter-
scheiden. So kam es, dass ein älterer 
Oberjäger des Bundesgrenzschutzes als 
Hauptgefreiter zur Bundeswehr wech-
selte. Mit seinen drei Sternen auf der 
Schulterklappe wurde er jedoch nicht als 
Hauptgefreiter (...)der Bundeswehr er-
kannt, vor allem von neu Zuversetzten, 
sondern irrtümlich aufgrund der alten 

Die Bundeswehr wird aufgebaut, auch in Holzminden 
1956-1959 
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BGS-Dienstgradabzeichen als Haupt-
mann und Offizier der Bundeswehr an-
gesehen, der ebenfalls mit drei Sternen 
gekennzeichnet ist. Dies klärte sich 
zwar nach erster Verwunderung auf, 
war aber ein gutes Beispiel für die Über-
nahmeschwierigkeiten vom BGS zur 
Bundeswehr.“ 
 
 
Derselbe ehemalige Soldat berichtet 
auch Folgendes: 
„Die Bevölkerung bemerkte kaum den 
Wechsel vom BGS zur Bundeswehr, da 
die Uniformen erst nach und nach 
wechselten, die Kaserne sich nicht ver-
änderte, die Aufgaben nicht wechselten 
und auch ein Teil der Beamten aus dem 
BGS übernommen wurden. So war das 
Verhältnis zur Bevölkerung durchweg 
gut und ich erinnere mich immer noch 
gerne zurück an diese Zeit, in der an-
fangs viel improvisiert wurde.“ 
 
Am 1. August 1956 rücken schließlich 
die ersten freiwilligen Soldaten der Bun-
deswehr in die PIONIER-KASERNE ein 
und feiern am 17. Oktober ihre Vereidi-
gung. Das Bataillon hat bereits eine 
Personalstärke von 600 Mann.  
 
 
 
 

1957 
 

Der 1. April 1957 ist der Tag, an dem die 
neue Wehrpflicht der Bundesrepublik 
Deutschland Einzug in Holzminden hält. 
Die ersten Wehrpflichtigen werden 
nach Holzminden in die PIONIER-KA-
SERNE einberufen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Des Weiteren wird am 01. Juli 1957 die 
Schwimmbrückenkompanie 732 aufge-
stellt. Diese Kompanie gehört zwar zu 
den damaligen Korpstruppen, ist aber 
dem Pionierbataillon 2 unterstellt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
   
 
 
 
 
 

1. Vereidigung 1957 

MG-Ausbildung 
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Außerdem wird das Bataillon mit dem 
sogenannten BAILEY-Brückengerät, 
der Schwimmbrücke M50, sowie der 
Spurtafel aus US-amerikanischen Be-
ständen ausgerüstet. Zudem wird be-
reits am 2. September der erste Tag der 
offenen Tür gefeiert. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 

 
1958 

 
1958 werden unter anderem Grundaus-
bildungen durchgeführt, über die ein ehe-
maliger Soldat folgendes berichtet: 
„Zur festgesetzten Zeit traf ich am 16.  
Januar 1958 mit ca. 60 weiteren Kame-
raden mit dem Zug auf dem Bahnhof in 
Holzminden ein. (...)Auf dem Bahnhof 
wurden wir von unseren zukünftigen 
Ausbildern aus der 3. Kompanie des 
PiBtl 2 mit Mannschaftstransportwagen 
in die Kaserne gefahren. (...)Die 3. Kom-
panie war seinerzeit vom Haupteingang 
der Kaserne gesehen im zweiten Mann-
schaftsblock hinter die Wirtschaftsge-
bäude, auf der linken Seite erster Ein-
gang, untergebracht. (...) Als Stubenäl-
testen wählten wir den Kameraden Alwis 
Glade aus Soest. Er kam aus einer Groß-
familie mit 8 Kindern und verstand es wie 
kein Zweiter, eine Stubengemeinschaft 
aufzubauen, die ihres Gleichen suchte. 
Der Schlachtruf der drei Musketiere „Ei-
ner für alle, alle für Einen“ wurde hier 
wirklich praktiziert. Dies zeigte sich in 
vielen Dingen, wie insbesondere in den 
ersten sechs Wochen, in denen absolu-
tes Ausgehverbot bestand. Unser tägli-
ches Leben begann in der Regel um 
sechs Uhr früh und endete zum Zapfen-
streich um 22 Uhr. Es begann in der Früh 
mit dem Stuben- und Revierdienst, zu 
dessen Aufgaben es auch gehörte, die 
Frühstücksverpflegung wie Brötchen, 
Käse, Marmelade, Wurst und Kaffee aus 
der Küche abzuholen und auf die Stuben 
zu bringen. Gefrühstückt wurde dann in 
der Stube. Nach Ablauf der dritten Aus-
bildungswoche schrieb der Kompanie-
chef einen Gruppen- und Stubenwettbe-
werb aus, der dem jeweiligen Sieger ei-
nen dienstfreien Sonnabend bescherte. 
(...)Das Ergebnis war, dass die 

Vereidigung der Schweren Brückenkompanie 732 1957 

1. Tag der offenen Tür 

M50 Brücke 1957 
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Stubengemeinschaft von ihrem Geld ei-
nen Bohnerbesen kaufte und der mit 
vielen Ölflecken übersäte Parkettboden 
der alten Waffenkammer glänzend wie 
ein Kristallspiegel geputzt wurde. 
(...)Der Erfolg blieb nicht aus. Unsere 
Stube gewann den Stubenwettbewerb 
zweimal. Es war einfach wunderbar und 
bemerkenswert, wie sich junge Men-
schen aus den verschiedensten sozia-
len Schichten, aus den unterschied-
lichsten Gebieten der damaligen Bun-
desrepublik Deutschland, mit unter-
schiedlichsten Prägungen, Talenten 
und Erwartungen, in einer doch relativ 
kurzen Zeit so fest und kameradschaft-
lich verbunden fühlten, dass kaum noch 
Platz für Querelen und Gezank übrig-
blieb.“ 
Im August 1958 findet das erste ge-
meinsame Sportfest der Weserpioniere 
statt und ein weiterer Tag der offenen 
Tür wird veranstaltet. 
Am 1. Oktober 1958 findet der erste Un-
terstellungswechsel statt. Das Pionier-
bataillon 2 wird der 7. Panzergrenadier-
division in Unna unterstellt und damit in 
Pionierbataillon 7 umbenannt. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
1959 

 
Ab dem 1. März 1959 wird das Heer der 
Bundeswehr auf die sogenannte HEE-
RESSTRUKTUR 2 ungegliedert. Hier-
bei wurde vor allem das Brigadekon-
zept der Divisionsgliederung, das heißt 
die Gliederung der Divisionen in klei-
nere, aber bewegliche und kampfstarke 
Kampftruppenbrigaden, umgesetzt. 

Diese sah auch für die Pioniertruppe um-
fangreiche Umgliederungen und Neuauf-
stellungen vor, wodurch auch das Pio-
nierbataillon 7 große Teile seines Perso-
nals abgeben musste. So wird die 3. 
Kompanie als Kader für die Aufstellung 
des Pionierbataillon 5 in Koblenz abge-
geben. Die 4. Kompanie wird zur Panzer-
pionierkompanie 210, die spätere Pan-
zerpionierkompanie 10, umgegliedert 
und die Schwimmbrückenkompanie 732 
wird die 4. Kompanie im Pionierbataillon 
7, also direkt in das Holzmindener Batail-
lon eingegliedert. Des Weiteren wird der 
Stabszug zur 1. Kompanie aufgestockt, 
die 1. Kompanie in 2., und die 2. in 3. 
Kompanie umbenannt. Demnach glie-
dert sich das Pionierbataillon 7 nach der 
HEERESSTRUKTUR 2 in eine Stabs-
kompanie, zwei Pionierkompanien, einer 
amphibischen Pionierkompanie und ei-
ner Versorgungskompanie, die von den 
Umgliederungen nicht betroffen ist. Au-
ßerdem wird die ABC-Abwehr Kompanie 
7 neu aufgestellt und dem Pionierbatail-
lon 7 unterstellt. Das Bataillon wird mit 
dem Hohlplattenbrückengerät ausgerüs-
tet. 
 
Bereits am 1. April 1959 muss die 3. 
Kompanie allerdings wieder Personal in 
großem Umfang zur Aufstellung der Pan-
zerpionierkompanie 20 in Braunschweig 
abgeben. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Fest der Weserpioniere 1958 

Gewässerübergang 1959 
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Der 8. Juli 1959 war ein schwerer Tag 
für das Bataillon. Bei einer Bataillons-
übung an der Leine ereignete sich ein 
tragischer Unfall. Ein Kran war mit an-
hängender Last in eine Hochspan-
nungsleitung gefahren und hängen ge-
blieben. Der stellvertretene Komman-
deur, Major Bahr, versuchte, die stark 
schwankende Last abzufangen und den 
Kraftfahrer, Obergefreiter Dambor, zu 
retten. Beide Soldaten wurden bei dem 
Rettungsversuch getötet und fünf wei-
tere bei dem Unfall verletzt. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Das Pionierbataillon 1 bewährt 

sich in den ersten Einsätzen 
 1960-1969 

 
1960 

 
Am 1. April 1960 erfolgt ein weiterer Un-
terstellungswechsel des Bataillons. Es 
wird der 1. Panzergrenadierdivision, der 
späteren 1. Panzerdivision, in  
 
 

 
Hannover unterstellt. Damit erhält das Pi-
onierbataillon 7 die Bezeichnung Pionier-
bataillon 1. Diese Nummer trägt das 
Holzmindener Bataillon bis heute. 
 
 
Im Juli 1960 rückt das Pionierbataillon 1 
zu seinem ersten Einsatz aus und leistet 
Erntehilfe in verschiedenen landwirt-
schaftlichen Betrieben im Landkreis 
Holzminden. Im selben Jahr werden um-
fangreiche Baumaßnahmen in der PIO-
NIER-KASERNE begonnen. Dabei han-
delt es sich um die Neubauten eines 
Wirtschaftsgebäudes mit Kantine, eines 
Lehrsaalgebäudes, eines Stabsgebäu-
des und eines Sanitätsbereiches. Die 
Bauarbeiten ziehen sich bis in das Jahr 
1964 hin. 
 
Letztlich sind am 16. November 1960 
wieder einmal umfangreiche Personal-
abgaben zur Aufstellung des Pionierba-
taillon 7 in Höxter zu leisten. 
 
 
 
 
 
 
 

Bild 17 
1961 

 
 
 

 
Der erste hauptamtliche Katholische Mi-
litärpfarrer wird als Standortpfarrer für 
Höxter und Holzminden eingeführt. Zum 
1. April 1961 wird die Ausbildungskom-
panie 8/1 aufgestellt und dem Pionierba-
taillon 1 unterstellt. Diese Kompanie führt 

Trauerfeier für Major Bahr und OG Dambor 

Ausbildung mit dem PiPz 1 u. Brückenlegepanzer 1960 
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von jetzt an die Rekrutenausbildung al-
ler Pioniere der 1. Panzergrenadierdivi-
sion durch. 
Vom 10. bis zum 16. Juni 1961 nimmt 
das Bataillon an einer Divisionsge-
fechts- und Logistikübung teil. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1962 
 
Das Pionierbataillon 1 wird mit dem 
Schlauchbootbrückengerät (SBB) aus-
gerüstet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vom 16. bis zum 28. Februar bewährt 
sich das Bataillon bei seinem ersten 

Katastropheneinsatz. Es wird bei der 
Flutkatastrophe an der Nordseeküste im 
Raum Harburg sowie an der Elbe und 
Oste eingesetzt. Tag und Nacht werden 
Deiche zwischen Stade und Cuxhaven, 
Oste und Elbe, sowie in Hamburg-Wil-
helmsburg abgedichtet und verstärkt. 
Außerdem werden Rettungseinsätze mit 
Schlauch- und Sturmbooten durchge-
führt. Bei dem Katastropheneinsatz wur-
den über 1500 Menschen unter Mithilfe 
des Pionierbataillon 1 aus den Fluten ge-
rettet. Die Bevölkerung und der Kreis 
sprachen den Holzmindener Pionieren 
Dank und Anerkennung aus und der 
Oberkreisdirektor Buning sagte:  
„Aus eigener Kraft wären wir nie im 
Stande gewesen, uns aus dieser Notlage 
zu helfen. Ohne die Pioniere hätten wir 
nicht einmal einen Bruchteil schaffen 
können von dem, was hier geleistet wor-
den ist. Die Holzmindener Pioniere kön-
nen überzeugt sein, dass ihre Leistung 
von der gesamten Bevölkerung des     
Hadelner Landes anerkannt wird.“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Im August 1962 führt das Bataillon 
schließlich noch Ausbildungen auf dem 

Behelfsbrückenbau 1961 

Ausbildung mit dem Schlauchbootbrückengerät 

Schlauchbootbrückengerät Transportfahrzeuge 
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Sonderübungsplatz für Pioniere in In-
golstadt durch. 

1963 
 

Der Hafen des Pionierübungsplatz 
(Wasser) wird zum Wärfthafen für Pio-
niere ausgebaut. 
Am 28. Mai 1963 feiert das Bataillon 
das erste Feierliche Gelöbnis in der Öf-
fentlichkeit. Dieses Ereignis findet mit 
einem anschließenden großen Zapfen-
streich auf dem Jahnplatz in Holzmin-
den statt und am 12. September wird 
ein weiteres Sportfest der Weserpio-
niere durchgeführt. 

 
1964 

 
Die PIONIER-KASERNE erhält am 19. 
August 1964 einen weiteren Namen: 
MEDEM-KASERNE. 
Generalleutnant Gerhard Medem 
wurde am 14. Oktober 1893 in Danzig 
geboren. Mit 19 Jahren trat er dem 2. 
(Westpreußischen) Pionierbataillon 23 
bei und begann seine Offizierlaufbahn 
in der kaiserlich-deutschen Armee. 
Während des ersten Weltkrieges nahm 
er unter anderem an der Schlacht um 
Verdun teil. In der Zwischenkriegszeit 
diente Medem unter anderem als Kom-
paniechef in der Reichswehr. 1933 trat 
er eine Stabsverwendung bei der In-
spektion der Pioniere im Oberkom-
mando des Heeres an. 1939 wurde Me-
dem zum Oberst befördert und wurde 
Kommandeur der Pionierschule II in 
Dessau. 
Am 1. April 1943 wurde Medem als Ge-
neral der Pioniere zum Ober-kom-
mando der Heeresgruppe Nord an die 
Ostfront versetzt. In dieser Funktion ge-
riet er 1945 mit der Heeresgruppe Kur-
land in sowjetische Kriegsgefangen-
schaft. Am 16. November 1953 starb 
General Medem in der Lagerhaft. 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Umbenennung geschah aus ehren-
dem Andenken, vor allem aber aus der 
verpflichtenden Mahnung gegenüber 
dem Vorbild, das General Medem Pio-
nieren der Bundeswehr gibt. Er stand in 
kritischer Distanz zum Führerkult und zur 
Ideologie des Nationalsozialismus. Er 
war in der Bewertung der 60er Jahre Vor-
bild als Mensch und Vorgesetzter, der 
stets seine persönlichen Belange hinten-
anstellte. 
 

1965 
 

Nach langen politischen Diskussionen 
um die Übernahme militärischer Traditio-
nen der Bundeswehr, die besonders aus 
dem Grund geführt wurden, dass die 
Bundeswehr und die bundesdeutsche 
Politik nicht mit Traditionen der Wehr-
macht in Verbindung gebracht werden 
wollten, erteilte der Deutsche Bundestag 
seine Zustimmung zur Vergabe von 
Truppenfahnen an die einzelnen Ver-
bände. Das Bataillon erhält seine Trup-
penfahne am 27. April 1965. 
Im Juli 1965 rückt das Bataillon zum Ka-
tastropheneinsatz aus. Diesmal geht es 
in den Bereich Nordborchen/Paderborn, 
wo langanhaltende Regenfälle Bäche 
und Flüsse über die Ufer treten ließen. 
Auch hier bewährte sich das Bataillon 
und leistete hervorragende Hilfe. 
Im September findet die erste gemein-
same Ausbildung von deutschen Pionie-
ren aus Holzminden und britischen Pio-
nieren aus Hameln am Kriegsbrückenge-
rät statt. 
 
 



 17

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Am 1. Oktober 1965 wird die ABC-Ab-
wehrkompanie aus dem Pionierbatail-
lon 1 herausgelöst und nach Luttmer-
sen verlegt. 

1966 
 

Am 30. Juni feiert das Pionierbataillon 1 
unter großer Beteiligung der Holz-
mindener Bürger sein 10jähriges Beste-
hen. Der Höhepunkt der Feierlichkeiten 
ist ein großer Zapfenstreich, an dem 
auch der aus Holzminden stammende 
erste Generalinspekteur der Bundes-
wehr, General a.D. Adolf Heusinger teil-
nimmt. 
Ab dem 1. Oktober wird das Bataillon 
erneut umgegliedert. Die Versorgungs-
teile der 5. Kompanie wechseln in die 1. 
Kompanie, die damit Stabs- und Ver-
sorgungskompanie wird. Aus den restli-
chen Teilen der 5. Kompanie wird die 6. 
Kompanie als Brückenkompanie aufge-
stellt. Die 4. amphibische Kompanie 
wird in 5. Kompanie umbenannt und die 
neue 4. Kompanie wird als Geräteein-
heit, das heißt ohne Personal, neu auf-
gestellt. Die 2. und 3. Kompanie sind 
von der Umgliederung nicht betroffen.  
Das Bataillon gliedert sich jetzt in eine 
Stabs- und Versorgungskompanie, 
zwei Pionierkompanien, eine Gerä-
teeinheit sowie eine amphibische Pio-
nierkompanie und eine Brückenkompa-
nie. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
1967 

 
Das Bataillon und seine amphibische 
Kompanie wird mit dem amphibischen 
Brücken- und Übersetzfahrzeug, Amphi-
bie M2 ALLIGATOR, ausgerüstet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

General Heusinger 

Pioniereinsatz 1965 

SSB M2 Alligator im Gewässer 

SSB M2 Alligator „Betriebsart Marsch“ 
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1968 
 

Die neue Amphibie wird zum ersten Mal 
eingesetzt. Dies geschieht bei der briti-
schen Divisionsgefechtsübung TRIAN-
GEL, bei der unter anderem Kriegsbrü-
ckenschläge über die Aller, Leine und 
Weser durchgeführt werden.  
 

1969 
 

Im Mai rückt das Pionierbataillon 1 zur 
Großübung WILDGANS aus. Hierbei 
werden zunächst Ausbildungen auf 
dem Sonderübungsplatz für Pioniere in 
Ingolstadt durchgeführt. Bei der Rück-
verlegung nach Holzminden folgen 
mehrere Kriegsbrückenschläge über 
die Donau, Main, Fulda und Weser so-
wie mehrere Sperreinsätze. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zum Abschluss der Übung marschiert 
das Bataillon geschlossen mit dem 
Heeresmusikkorps 1 in die Stadt Holz-
minden ein und wird dabei vom Rat der 
Stadt und zahlreichen Bürgern in Emp-
fang genommen. 
 
Am 3. September 1969 legen 1.600 
Rekruten aller Pionierstandorte an der 
Weser auf dem Jahnplatz in Holzmin-
den das Feierliche Gelöbnis ab. Die An-
sprache beim Gelöbnis hält der nieder-
sächsische Ministerpräsident Dr. Die-
derichs. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Der mögliche Verteidigungsfall 
ist allgegenwärtig  

1970-1979 
 

1971 
 

Im Juni führt das Bataillon eine Übung 
auf dem Truppenübungsplatz Putlos in 
Schleswig-Holstein durch. Der Hin-
marsch erfolgt über einen Kriegsbrü-
ckenschlag mit der Amphibie M2 über die 
Elbe. Am 8. Juni ereignete sich bei einem 
Nachtschießen ein schwerer Unfall. Un-
teroffizier Jahn wird bei der Trefferauf-
nahme tödlich verletzt. 
Die Bataillonsführungsgruppe nimmt zur 
gleichen Zeit an einer Divisionsrahmen-
übung teil. 
Im September nehmen Teile des Pionier-
bataillon 1 an der NATO-Übung 
SCHNELLER SPRUNG teil. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Dabei wird zusammen mit dem 32.  
 
Dabei wird zusammen mit dem 32. Engi-
neer Regiment aus Großbritannien die 
Verlegung mittels Hubschrauber in den 
Einsatzraum am Mittellandkanal geübt. 

Brückenschlag mit SBB 

Rückmarsch aus Ingolstadt 

Übung 1971 
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Am 5. November besucht der Befehls-
haber im Wehrbereich II, Generalmajor 
Schubert, zusammen mit dem konsula-
rischen Korps das Bataillon, um die in 
Hannover akkreditierten Konsuln und 
Wahlkonsuln über Gliederung, Aufga-
ben, technische Ausrüstung und Ein-
satzbereitschaft der Verbände des 
Wehrbereichs zu informieren. 
Ebenfalls im Jahr 1971 findet eine wei-
tere Ausbildung auf dem Sonder-
übungsplatz für Pioniere in Ingolstadt 
statt. Der Rückmarsch wird mit mehre-
ren Kriegsbrückenschlägen verbunden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
1972 

 
Vom 9. bis 11. Juni findet das achte 
Bundestreffen des heutigen „Bund 
Deutscher Pioniere“ in Holzminden 
statt. In dessen Rahmen erleben etwa 
7.000 Besucher auf dem Was-
serübungsplatz eindrucksvolle Vorfüh-
rungen des Bataillons. Gekrönt wird die 
Veranstaltung von einem Feierlichen 
Gelöbnis und einem großen Zapfen-
streich auf dem Jahnplatz. Unter den 
Gästen befinden sich auch eine Reihe 
hochrangiger Offiziere. So der General-
leutnant Hinrichs und der Generalleut-
nant Dr. Schönefeld, die beide Pioniere 
und kommandierende Generäle sind; 
der Kommandeur der 1. Panzergrena-
dierdivision, Generalmajor Hildebrandt, 
aber auch der General der Pioniere, Bri-
gadegeneral Stephanii und der Kom-
mandeur der Pionierschule Brigadege-
neral Böttcher. Des Weiteren sind noch 

sechs weitere Generale a.D. bei den Fei-
erlichkeiten anwesend. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
Während der Veranstaltung wird, nach-
dem der Stadtrat die Mitverwendung des 
Stadtwappens genehmigt hat, das Wap-
pen des Bataillons der Öffentlichkeit vor-
gestellt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

Bataillonswappen PiBtl 1 
Ab dem 1. Oktober wird das Pionierba-
taillon 1 in die HEERESSTRUKTUR 3 
umgegliedert. Angesichts der gespann-
ten Finanzlage wird für das Heer ein 

Truppenübungsplatz Ingolstadt 

8. Bundestreffen Bund Deutscher Pioniere 
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Sparmodell mit abgestuftem Präsenz 
entwickelt. Das heißt, die Brigaden sol-
len personell und materiell weitestge-
hend präsent sein, wobei bei den Divi-
sionen schon Abstriche gemacht wer-
den und die Korpstruppen nur maximal 
zur Hälfte aktiv sind, so dass eine große 
Zahl von Truppen lediglich gekadert 
existiert.  
Für das Pionierbataillon 1 bringt diese 
neue Heeresstruktur Folgendes: 
 
Die 1., 2. und 3. Kompanie bleiben ohne 
Veränderung bestehen. Die Ausbild- 
ungskompanie 8/1 wird voll ins Bataillon 
integriert und zur 4. Kompanie. Die 5. 
Kompanie wird aus dem Bataillon her-
ausgelöst und zur 3. Kompanie des Am-
phibischen Pionierbataillon 130, das 
seinen Sitz in Minden hat. Die ehemals 
5. Kompanie bleibt aber vorerst im 
Standort Holzminden stationiert. Außer-
dem wird aus der 6. Kompanie die neue 
5. Kompanie als Pioniermaschinen- und 
Brückenkompanie aufgestellt und ein 
Panzerpionierausbildungszug wird neu 
aufgestellt. 
Im Herbst 1972 nimmt das Bataillon an 
der Korpsgefechtsübung TIEFER 
SCHNEE teil und wird mit dem Festbrü-
ckengerät MEDIUM GIRDER BRIDGE 
ausgestattet.  
 
Am 11. November rückt das Pionier-ba-
taillon 1 nach heftigen Herbststürmen 
zum Katastropheneinsatz aus und be-
freit Waldwege und Straßen in Nieder-
sachsen von umgestürzten und entwur-
zelten Bäumen. 
Vom 8. bis 12. Dezember führt die 1. 
Panzergrenadierdivision mit all ihren 
Verbänden eine der bis dahin größten 
Gefechtsübungen der Bundeswehr mit 
dem Namen WILDE HATZ durch. Das 
Bataillon bewährt sich dabei in Sperr-
einsätzen und Kriegsbrückenschlägen 
über Aller und Leine. 
 
 
 
 
 

1973 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
In diesem Jahr finden insbesondere die 
Bataillonsgefechtsübung HERBSTWIND 
und die Divisionsgefechtsübung BEL-
LENDE MEUTE statt. 

 
1974 

 
Es wird ein Wettkampf der Pioniere der 
1. Panzergrenadierdivision und ein Tag 
der offenen Tür veranstaltet. Desweite-
ren steht das Jahr ganz im Zeichen von 
verschiedenen Gefechtsübungen. So 
werden die Bataillonsgefechtsübungen 
GRASHÜPFER, FRISCHES BLUT und 
LONG TRAIL durchgeführt und an der 
Divisionsgefechtsübung HOHER PREIS 
teilgenommen. Außerdem führt das Ba-
taillon noch einen Übungsplatzaufenthalt 
in Putlos durch. 
 
 

1975 
 

Am 1. April wird der erste hauptamtliche 
Evangelische Standortpfarrer in sein Amt 
eingeführt. 
Im Sommer musste das Bataillon erneut 
in den Katastropheneinsatz. Diesmal 
ging es zur Waldbrandbekämpfung in 
den Raum Celle. 
 
 

Brückenschlag bei Divisionsgefechtsübung WILDE HATZ 
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Ein Zeitzeuge, der damals in der Pan-
zerpionierkompanie 10 eingesetzt war, 
berichtet Folgendes: 
„Die Benachrichtigung für den Einsatz 
erhielten wir damals noch als Tele-
gramm vom Postboten zugestellt. Sam-
meltransporte fingen dann die einzel-
nen Soldaten der Panzerpionierkompa-
nie 10 ein und fuhren sie zur Kaserne. 
Nach dem Eintreffen erhielten wir auch 
sofort den Befehl Marschbereitschaft 
herzustellen, und gegen Mitternacht 
marschierte die gesamte Kompanie in 
vier Marschgruppen per Rad und Kette 
in Richtung Schwarmstedt ab. Dort an-
gekommen wurden wir sofort in ver-
schiedene Bereiche eingeteilt und gin-
gen an die Arbeit. Ich selbst war Bedie-
ner eines Pionierpanzers und musste 
Feuerschneisen und Gassen schieben. 
Wir arbeiteten praktisch vom ersten Ta-
geslicht bis zur Dunkelheit, also so-
lange es die Lichtverhältnisse zuließen. 
Im Panzer kam man sich dabei vor wie 
in einem Kochtopf, in dem man lang-
sam, aber sicher gegart wurde. Die ein-
zige Abkühlung die wir erhielten, kam 
von den Löschflugzeugen, die so neben 
den bis zu 200 Meter hohen Flammen 
auch uns „löschten“. Durch die extreme 
Hitze entstanden Luftverwirbelungen, 
die ganzen Baumwipfel wie dünne Blät-
ter über unsere Köpfe fliegen ließen. 
 
 
 

Der gesamte Einsatz dauerte ganze 14 
Tage und wird mir als besonders „heiße“ 
Erfahrung in Erinnerung bleiben.“ 
Unter tatkräftiger Mithilfe des Pionierba-
taillon 1 wurde ein Ausbreiten des Feu-
ers auf nahegelegene Ortschaften ver-
hindert. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Des Weiteren wird ein weiterer Wett-
kampf der Pioniere der 1. Panzergrena-
dierdivision und ein Tag der offenen Tür 
veranstaltet. Außerdem übernimmt das 
Bataillon die Patenschaft mit dem briti-
schen 35th ARMOURED DIVISION EN-
GINEER REGIMENT in Hameln und 
nimmt an der Divisionsgefechtsübung 
SPITZER DOLCH, sowie den Bataillons-
gefechtsübungen SUMMENDE BIENE, 
DUMPFER SCHLAG, LONG TRAIL, 
LACHMÖWE und WIRBELSTURM teil. 
Zudem kommen noch Truppenübungs-
platzaufenthalte in Ehra-Lessin und Gun-
tersblum. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hilfeleistung beim Heidebrand 1975 

Einsatz Pionierpanzer Heidebrand 1975 

Bataillonsübung Summenende Biene 1975 
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1976 
 
Das Bataillon verlegt im März mit Lan-
dungsbooten der Bundesmarine in ein 
Ausbildungslager auf Sylt. Hier werden 
Bunkersprengungen vorgenommen, wo-
bei auch Sauerstofflanzen zum Einsatz 
kommen. Außerdem werden die Wrack-
teile einer Eiderschnigge geborgen, die 
nach der Rückkehr des Bataillons in die 
MEDEM-KASERNE wiederaufgebaut 
wird. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bataillonsübung Long Trail 1975 

Long Trail 1975 

 

Long Trail 1975 übersetzen eines KPz Leopard 1 A1A1  

Brückenschlag 1975 

Sylt 1976 - Marschkolonne 

Sylt 1976 Marinestützpunkt 

Sylt 1976 - Auf dem Landungsboot 
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Im Juni findet der dritte Wettkampf der 
Pioniere der 1. Panzergrenadierdivision 
und ein weiterer Tag der offenen Tür 
statt. Außerdem nimmt das Pionierba-
taillon 1 erneut an der Divisionsge-
fechtsübung SPITZER DOLCH und an 
der Korpsgefechtsübung GROßER 

BÄR teil. Ebenfalls 1976 folgt ein weite-
rer Aufenthalt auf dem Sonderübungs-
platz für Pioniere in Ingolstadt, an dem 
sich die Bataillonsgefechtsübung LONG 
TRAIL anschließt. 
 

1977 
 

Der vierte Wettkampf der Pioniere der 1. 
Panzergrenadierdivision wird zusammen 
mit einem Tag der offenen Tür durchge-
führt. Außerdem wird das Bataillon mit 
dem SCHWENKLADER AS 12B ausge-
rüstet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Sylt 1976 - Anlandung 

Sylt 1976 - Bunkersprengung 
 

Sylt 1976 – Bergung Eiderschnigge 

Gelöbnis 1977 

Schwenklader AS 12B im Einsatz 
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1978 
 

Das Pionierbataillon wird mit neuen 
Fahrzeugen, insbesondere MAN-Lkw 
und Dreiseitenkippern, ausgerüstet. Zu-
dem wird bereits der fünfte Wettkampf 
der Pioniere der 1. Panzergrenadierdi-
vision in Verbindung mit einem Tag der 
offenen Tür veranstaltet. Des Weiteren 
folgen ein Truppenübungsplatzaufent-
halt in Ehra-Lessin und die Bataillons-
gefechtsübung HEXENTANZ auf dem 
Sonderübungsplatz für Pioniere in In-
golstadt. 
Im Winter 1978/1979 ist das Pionierba-
taillon 1 erneut im Katastropheneinsatz 
in Schleswig-Holstein und befreit dabei 
Eisenbahnen und Schienenstrecken 
von Schneemassen und stellt Verbin-
dungen zu von Schneemassen einge-
schlossenen Orten wieder her. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

1979 
 

Das im Bataillon vorhandene Schlauch-
bootbrückengerät wird durch das 

Faltschwimmbrückengerät, kurz FSB ge-
nannt, ersetzt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
Außerdem wird zum 1. Juli der eigen-
ständige Panzerpionierausbildungszug 
aufgelöst und in die 4. Kompanie des Ba-
taillons integriert. 
Zum 1. Oktober tritt die HEE-
RESSTRUKTUR 4 in Kraft. Hierbei wird 
die Zahl der teilaktiven Verbände und 
Geräteeinheiten, die im Verteidigungsfall 
mit Reservisten aufzufüllen sind, deutlich 
erhöht. Somit wird der Verteidigungsum-
fang der Bundesrepublik Deutschland 
bei gleichzeitiger Verringerung der stän-
dig im Dienst befindlichen Soldaten, er-
heblich vergrößert. Des Weiteren werden 
die gepanzerten Elemente und die Pan-
zerabwehrfähigkeit des Heeres erhöht. 
Mit der Einnahme der HEERESSTRUK-
TUR 4 wird die Bundeswehr zum kon-
ventionellen Eckpfeiler des NATO-Ab-
schreckungskonzeptes in Mitteleuropa. 
Im Zuge dieser Heeresstrukturreform 
wird die 1. Panzergrenadierdivision in 

Faltschwimmbrücke (FSB) auf Transportfahrzeug MAN 7t 

Schneekatastrophe 

Schneekatastrophe 

Faltschwimmbrücke (FSB) 
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eine Panzerdivision umgegliedert und 
trägt nun die Bezeichnung 1. Panzerdi-
vision. 
Noch im selben Jahr nimmt das Batail-
lon an der Korpsgefechtsübung HARTE 
FAUST teil und führt Truppen-übungs-
platzaufenthalte in Bergen-Ostenholz 
und wieder einmal auf dem Son-
derübungsplatz in Ingolstadt durch. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das Bataillon am Vorabend 
des Umbruchs  

1980 - 1989 
 

1980 
 

Im April findet ein Übungsplatzaufent-
halt auf dem Truppenübungsplatz Sen-
nelager statt. Ab Juli wird das Pionier-
bataillon 1 im Rahmen der HEE-
RESSTRUKTUR 4 umgegliedert. We-
sentliche Änderungen zur HEE-
RESSTRUKTUR 3 ergeben sich für das 
Bataillon nicht. Nach Abschluss der 
Umgliederung besteht das Pionierba-
taillon 1 aus der 1. Kompanie als Stabs- 
und Versorgungskompanie, der 2. bis 4. 
Kompanie als Pionierkompanien und 
der 5. Kompanie, die eine Pionierma-
schinen- und Brückenkompanie ist. 
Ausgerüstet ist das Bataillon unter an-
derem mit der Faltschwimmbrücke, der 
Festbrücke (kurz), der Panzerschnell-
brücke BIBER und dem Transportpan-
zer FUCHS. Zudem wird dem Pionier-
bataillon 1 die Fahrschulgruppe PiBtl 1, 
die Panzerpionierkompanie 10 und die 
Zahnarztgruppe 212/1 wirtschaftlich un-
terstellt. 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1981 
 

Es wird die Bataillonsgefechtsübung 
WASSERGEIST durchgeführt, wobei 
das neue Faltschwimmbrückengerät 
erstmalig zum Einsatz kommt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

Korps Übung 1979 HARTE FAUST 

Brückenschlag mit Faltschwimmbrücke 1981 

Panzerschnellbrücke BIBER 
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Im März ereignet sich ein schwerer Un-
fall, der Soldat Maik Schneider ertrinkt 
bei der Gewässerausbildung auf der 
Weser. 
 
Vom 26. bis 28. Juni feiert das Bataillon 
bereits sein 25jähriges Bestehen. Im 
Rahmen dieses Jubiläums wird ein Fei-
erliches Gelöbnis, der 6. Pionierwett-
kampf der 1. Panzerdivision und ein 
Tag der offenen Tür veranstaltet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
1982 

 
Im März wird das Pionierbataillon 1 mit 
dem Radplaniergerät, kurz RPG, aus-
gerüstet. Es folgt ein weiterer Übungs-
platzaufenthalt in Ingolstadt und ein 
Brückenschlag über den Rhein. Hierbei 
wird, mit Beteiligung des Pionierbatail-
lon 5 aus Lahnstein und dem Pionierba-
taillon 12 aus Speyer, eine Flussbreite 
von 250 Meter überbrückt! 
Im Juni feiert der Landkreis Holzminden 
sein 150jähriges Bestehen. Im Rahmen 
dieser Feierlichkeiten veranstaltet das 
Pionierbataillon 1 ein öffentliches Feier-
liches Gelöbnis, den bereits siebten Pi-
onierwettkampf der 1. Panzerdivision 
sowie einen Tag der offenen Tür. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Im Juli wird das Bataillon mit dem neuen 
PIONIERGERÄTESATZ 3 ausgerüstet 
und am 31. Dezember verlegt die noch 
immer in Holzminden stationierte 3. 
Kompanie des Amphibischen Pionierba-
taillon 130 nach Minden. 
 

1983 
 

Beim Tag der offenen Tür im Juli findet 
ein weiterer Pionierwettkampf der 1. 
Panzerdivision statt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Trotz der zunehmenden Annäherung 
zwischen NATO und Warschauer Pakt 
wurden bis weit in die achtziger Jahre 
Truppenübungen in der Nähe der inner-
deutschen Grenze durchgeführt. Ein 
Zeitzeuge berichtet über diese Übungen 
Folgendes: 
„In den Zeiten des Kalten Krieges hatte 
jeder Verband an der innerdeutschen 
Grenze seinen Bereitstellungsraum, den 
er bei einem möglichen Kriegsausbruch 
zu beziehen hatte. Diese Verfügungs-
räume waren komplett erkundet. Die 
Kampftruppen hatten ihre vorbereiteten 
Stellungen und die Abschnitte der 

Faltschwimmbrücke als Fähre 1981 

5. Kompanie 1981 

Brückenschlag mit SSB Amphibie M2 

Herbstfeuer auf dem Landübungsplatz 1983 




















































































































































































































































































































































































































































































































































